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ig IIi ., König von Bayern.“
Bevorstehende Krönung.

München , 28. Oktober,
age über die Entsetzung des geisteskranken

V? Otto und d'e Übertragung der Krone an
enten Ludwig ist entschieden.

Prinzregent wird in allernächster Zeit unter den,
udwig III.  den bayerischen Thron besteige»,
ratskammer hat heute mit großer Mehrheit

der nötigen Verfassungsänderung znzu-
sobald stc an den Landtag gelangt,
dem Bekanntwerden des Reichsratsbeschlusses
‘ er Ministerrat einstimmig dahin , eine Gesetzes-
die Kammern des Landtages , also den Reichs
Abgeordnetenkammer zu überweisen . Diese,

s überreichte , Vorlage hat folgenden Wortlaute
Namen des Königs ! Wir , Ludwig , von Gotte-

Königlicher Prinz von Bayern , Regent.
Vernehmung des Staatsrats mit Beirat und

g der Kammer der Reichsräte und der Kammer
rdneten unter Beobachtung der in Titel 10 §J
ssungsurkunde vorgeschriebenen Formen or>
und verordnen , was folgt : Einziger Artikel,
i 2. § 21 der Verfassungsurkunde von 26. Mai
t folgenden Absatz 2: Ist die Retchsverwelung

nes körperlichen oder geistigen Gebrechens des
das ihn an der Ausübung der Regierung h-ndeit.
^ und besieht noch Ablauf non 10 Jahren kein«
daß der König regierungsfähig wird , so kann dei

die Regentschaft für beendigt und den Thron für
erklären. Der Landtag ist unverzüglich ein-
i Es sind ihm die Gründe , aus denen sich di«
Regicrungsunsähigkeit ergibt , zur Zustimmung

en.
eratung der Vorlage wird voraussichtlich nur

e erfordern, da die Vorverhandlungen bei
eien bereits stattgefunden haben. Zu dem

_ Otto begab sich bereits gestern eine Kom-
icher Autoritäten , die nach genauer Unter-

heilbare Gehirnerweichung feststellte. Das
der Arzte wird den Kammern vorgelegt werdk/l?

'em 6in2ug in Braun febweig.
Der Kaiser als Gratulant.

Würfel sind gefallen, und in wenigen Tagen wird
lange verwaiste braunschweigische Thron wieder

Der braunschweigische Landtag ist bereits
getreten, um die nötigen Formalitäten zu er-

and gesetzliche Bestimmungen über die Höhe der
Zivilliste zu erlassen. Diese ist auf rund
Mark festgesetzt worden,

den zwischen der braunschweigischen Regierung
Herzog Ernst August getroffenen Verein¬
erfolgt der feierliche Einzug des Herzogs

gust und seiner Gemahlin in Braunschweig am
dem 3. November.

weiter mitgeteilt wird , begibt sich der Kaiser
der Thronbesteigung seines Schwiegersohnes zu
J4 Rathenow, um dem Herzog seine Glück-
-sersönlich zu überbringen . In Rathenow hat sich
gspaar bereits von den Spitzen der Behörden
dem Offizierkorps des Husarenregiments ver-

Erklärung der Welfcnpartei.
!>ir Thronbesteigung des Herzogs oeröffentkicht

rsche Welfenpartei eine Erklärung , in der es
,wollen wir uns der Anerkennung, die der
e und das monarchische Prinzip durch den

Bundesratsbeschluß in Braunschweig gefunden
Mzem Herzen freuen, aber auch der Worte ein-

mit denen unser teurer Herzog bereits in
nifest vom 15. Dezember 1906 uns seinen

^seinen Willen zu erkennen gab: . Wenn
-die  Regierung in Braunschweig übernähme,
lem fester Wille, allen seinen Bundespffichlen
en, namentlich auch gegen das Königreich

und insbesondere in bezug auf Hannover.
Aid Landesversammlung wie das braun»
Volk würden ihn darin unterstützen, und auch

^noveranern habe ich die feste Zuversicht, daß
Zerlassen würden, was geeignet wäre, die
"eines jüngsten Sohnes in Braunschweig ,u

Diese . feste Zuversicht" wird das treugesinnt,
-Volk gewiß nicht enttäuschen.

^ —berlin—Petersburg.
'ürer eine Reise tut, so kann er was erzählen,

»Uei uns zu sagen. Aber es ist merkwürdig,
^rablertalent desto mehr abnimmt, je nähe''

Staatsgeschästen steht; erst in ihren Memoiren
» der Dienstjahre werden die Minister wieder
und immer dieselben Redensarten , die wir
ein Staatsmann zurückkommt: Meinungs-

L-ke Übereinstimmung, Erhaltung des Friedens,
Beziehungen, lebhafte Befriedigung, Interessen,

Garantien für die Zukunst, status quo.
f i  der russische Minister des Auswärtigen,
überraschende Ausnahme . Er hat ein paar

in Bickv in Frankreich den heilkräftigen

Quell genossen, hat dann in Paris und in Berlin aus der
Rückreise mit den Kollegen der auswärtigen Ämter ge¬
sprochen — und bringt nun alle die genannten Redens¬
arten in einem Interview vor, das er dem Moskauer
„Russkoje Slowo " gewährt hat.

Zwischen ihm und den französischen Staatsmänner«
herrscht danach „volle" Einigkeit und Harmonie . Er meint
dies so in Summa Summarum . Kein Wölkchen trübt den
franko-russischen Horizont, obwohl, wie wir anmerken
möchten, in der Kavalla- und überhaupt in der ganze»
Balkanfrage die Ansichten doch merklich auseinander-
gingeu. Genauer wird Ssasonow in seinem Bericht über
den Berliner Abstecher. Da spricht er nicht von voller
Einigkeit, aber von einem vollen Übereinkommen, und
zwar über die asiatische Türkei, deren Unantastbarkeit beide
Mächte zu sichern wünschten, über die Neuordnung der
Dinge in Armenien und die geplanten kleinasiatischen
Bahnbauten . Ĵn Dingen, die für Rußland wichtig
sind, stößt es also durchaus auf Verständnis in Berlin;
vielleicht sogar auf mehr Verständnis als in —
Paris . Trotz allem sind Ssaionows Mitteilungen so
fein abgewogen, daß die Franzosen auf keinen Fall Arg¬
wohn schöpfen können, daß man sie am Ende als Neben¬
sache behandele. Mit den Franzosen ist man eben komplett
einig, basta, und mit den Deutschen einigt man sich über
gewiffe Punkte . Wir können diesen Unterschied neidlos
hinnehmen, denn er ist von Frankreich mit vielen
Milliarden erkauft worden, ohne daß er ihnen etwas
nützt. Denn das Bündnis zwischen den beiden ist doch
— in diesen sauren Apfel müssen auch alle Chauvinisten
beißen — ein Friedensbündnis , und seit bald einem
Vierteljahrbundert wird Frankreich von Rußland scharf an
der Kandare gehalten : nur nicht durchgehen, lieber Freund!
Sogar die kürzliche schöne Gelegenheit, um Skutaris willen
einen europäischen Krieg entbrennen zu lassen, haben die
Russen nicht benutzt und sind still geblieben.

Besonders unangenehm ist das denjenigen Untergebenen
Ssasonows , die als Vertreter Rußlands im Auslande
Politik machen. In Paris ist Jswolskij , der alte
Deutscheufeind, nicht sehr erbaut von einer Politstk solchen
Friedens , die Deutschland - immer mehr erstarken läßt.
Auch in London, in Wien und anderswo sitzen russische
Botschafter der alten Schule, die den Dreibund ins
Pfefferland wünichen und gegen einen Völkerbrand nichts
einzuwenden haben. Ihnen allen hat Ssasonow das
Konzept verdorben, denn wenn er auch in abgebrauchten
Redensarten schwelgt, so geht aus ihnen doch hervor, daß
er auf keinen Fall kriegslustig gesinnt ist. Und das ist iS
unseren bösen Zeiten schließlich die Hauptsache, zumal da
wir wissen, daß es im vorigen Herbst beinahe „los¬
gegangen" wäre . Mit der von Ssasonow in seinem
Reisebericht bezeugten Friedensliebe werden wir wohl
noch etliche Jahre zu rechnen haben — und die Franzosen
müssen es lernen, ihren Rebanchedrang zu bezwingen.

politische Rutidfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Der Entwurf eines neuen deutschen Wechselrechts
wird in nächster Zeit vom Bundesrat verabschiedet und
dem Reichstag vorgelegt werden. Dem Haager Ab¬
kommen über die Einführung eines einheitlichen Wechsel¬
rechts hat der Reichstag bereits im Sommer zugestimmt,
dieses Abkommen wird von Deutschland ratifiziert werden
mit der Verpflichtung, binnen sechs Monaten die neue
Wechselordnung in Kraft treten zu lassen. Die Beratung
des neuen Wechselrechtck ist lediglich Formsache, da der
Entwurf bereits durch das Abkommen festgelegt ist.

+ Aus den bisherigen Verhandlungen der Fleisch»
untcrsuchuugskommission haben sich nach einer amtlichen
Auslassung in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
als Hauptpunkte ergeben die Fragen über den Verlauf
des Viehhandels , die Verhinderung der Schlachtung un¬
reifer Kälber, den Einfluß des Kreditwesens mit seinen
wirtschaftlichenAbhängigkeiten und die Lage des Fleischer¬
gewerbes. Dann wurden behandelt der Einfluß der
mannigfaltigen Gebühren auf die Preisbildung , die Ver¬
suche, mit Stadtverwaltungen zum Abschluß mehrjähriger
Lieferungsverträge für Schweine zu gelangen, ferner die
Erfahrungen der Städte mit den sogenannten Notstands¬
maßnahmen seit dem Herbste 1912. Später werden der
Wert eines Anschlags der Preise im Metzgerladen be¬
sprochen, endlich statistische Fragen und verschiedenartige
Anregungen zur Erörterung gestellt werden.

-I- Demnächst werden zwei neue Spionagefalle vor dem
Reichsgericht in Leipzig zur Verhandlung kommen. Es
werden sich nämlich am 7. November wegen versuchten
Verrats militärischer Geheimniffe der Kaufmann Czeslaw
Morkowski (Thorn ), der Kaufmann Wladislaus Wrob-
lewski (Warschau) und der Handlungsgehilfe Leo Möll¬
mann (Warschau) und am 14. November wegen Verrats
militärischer Geheimnisse der Mechaniker und Kraftwagen-
führer Leo Erny (Mülhausen i. Elsaß) und der Handlungs¬
reisende Alois Clair (Forbach) zu verantworten haben.

+ Ein internationaler Zollte »,gretz wird auf Ein¬
ladung der französischen Regierung am 18. November in
Paris stattfinden. Auf dem Kongreß wird auch Deutsch¬
land amtlich vertreten sein. Auf der Tagesordnung stehen
folgende vier Punkte : 1. Verständigung über eine einheit¬
liche Behandlung der Geschäftsreisendenund der von ihnen
mitgejübrten Warenproben. 2.  Zollfreibeit der unter be¬

stimmtem Vorbehalt eingeführten Waren. 3. Ist eff
wünschenswert, daß die Zollstreitigkeiten in allen Ländern
einer Sachverständigenuntersuchung unterworfen werden?
4. Abschluß einer internationalen Vereinigung über ein-
beitliche Anivendung der Begriffe Brutto - und Nettvver»
zollung.

Spanien.
X Das neue Kabinett ist nach dem Rücktritt der

Liberalen nunmehr, wie folgt, gebildet worden: Vorsitz:
Dato ; Inneres : Sanchez Guerra ; Auswärtiges : Marquis
Lenia ; Krieg : Echague; Marine : Angel Miranda;
.nnanzen : Bugallal ; Öffentliche Arbeiten: Vadillo ; Unter¬
richt: Bergamin ; Justiz : Ugarte. Über seine politische
Haltung erklärt der neue Ministerpräsident, er lege vor
allem Wert darauf , daß das neue Ministerium Frankreich
gegenüber dieselbe Politik wie das oorhergegangene habe«
werde, und daß nicht das geringste an den Ergebnisse«
geändert werden solle, welche die Pariser Reise des
Königs und die Madrider Reise des Präsidenten Poincarü
gehabt hatten . Besonders in Marokko würden die Be-
zlehimgen zu Frankreich vollständig von diesem Geisteerfüllt sein.

Mexiko.
x Die ganze Präsidentenwahl , wie sie Huerta in

Szeue gesetzt hat, ist lediglich ein Scheinmanöver gewesen.
Die Zahl der Wähler ist eine so geringe gewesen, daß die
Wahl nach dem Gesetz ungültig ist. Huerta bleibt also
vorläufig Träger der Gewalt . Felice Diaz, Huertas
Gegenkandidat, traut diesem nicht und hat sich auf daff
vor Veracruz liegende amerikanische Kriegsschiff begeben.
Im Innern geht es natürlich drunter und drüber. S>
haben die Aufständischen einen Militärzug in der Nähe
von San Salvador in der Provinz Zacatecas mit Dynamit
in die Luft gesprengt. 115 Soldaten sind getötet, zahl¬
reiche verwundet worden.
Klus Jn-  und HueUnd.

Berlin , 28. Okt. Der Marin eetatvoranfchkag für
1914 fordert die Schlußrate für den Ausbau des Kriegs.
Hafens Helgoland nach dem bisherigen Projekt von
30 Millionen Mark mit rund 4‘/: Millionen Mark an. Der
Bau der Gesaintanlage , der 1908 begonnen wurde , soll im
nächsten Jahre zum Abschluß gebracht werden.

Schwerin, 28. Okt. In der heutigen Plenarsitzung des
mcckkcnburgischc» Landtages wurde die Verfassung-Vorlage
mit großer Mehrheit abgelehnt.

Pose», 28. Okt. Das deutsche Gut Golembowo im
Kreise Obormk üst in polnische Hände übergegangen.
Es wurde von dem Rittergutsbesitzer v. Chrzanowski für
475 000 Mark gekauft.

Koblenz, 28. Okt. Im Aufträge des Kaisers legte bet
Landrat des Kreises St . Goarshausen, v. Berg, einen
prächtigen Lorbeerkranz anläßlich des Geburtstages der
Freiherrn vom Stein  an der Gruft in Frücht bei Nassau
nieder.

Bern , 28. Okt. Griechenland  hat um Entsendung
einer schweizerischen Militärmission nachgesucht. die die Ein-
führnng des schweizerischen Schießwesens im griechischen
Volke organisieren soll. _ _ __ _

Rof- und Perfonalnacbricbten.
* Die Vermählung des Herzogs von Erov -Dülme«

mit der Tochter des früheren amerikanischen Botschafters t»
Berlin. Mr . Leishman. ist in Genf erfolgt.

Reer und Marine.
4« Gin rätselhaftes Explosion- mittel. Ein Jngenkem

namens Ulivis hat sogenannte k -Strahlen entdeckt, die
imstande sind. Pulvermassen aus große Entfernungen hin
zur Ervlosion zu bringen. Die englische Admiralität hat
jetzt einen Versuch damit gemacht. Der außer Betrieb
gesetzte leichte Kreuzer . Terpfichore" wurde für diesen Zweck
vorbereitet. Mit dicht geschlossenen, verstärkten Schotten
wurde er zur Stokesbucht bei Portsmouth hinausgefahrem
Dort wurde von Tauchern unter dem Kiel des Schiffe»
eine Eisenkiste befestigt, die Schießbaumwolle und andere
Explosivstoffe enthielt. Die geheimnisvollenStrahlen wurden
aus 13 Kilometern Entfernung in Tätigkeit gesetzt und batteir
volle Wirkung. Sämtliche Ervlosionsstoffeexplodierten und
rissen ein großes Loch in die Schiffsseite, durch die das
Wasser bineinstürzte. Fünf Schlepper brachten den Kreuzer
ins Dock, wo sich herausstellte, daß der Schaden groß genug
war. um das Schiff zum Sinken zu bringen. Die Explosion
war derartig gewaltig, daß selbst das Oberdeck Spuren
davon aufweist. _

Soziaiea und VolkswirtfcbaftUcbes.
* Eine Gegenerklärung der Krankenkasien ist von diesen

gegen den Beschluß der deutschen Ärzteschaft erlassen worden.
Es wird in einer Entschließung der Kassen versichert, daß
d-cse bereit gewesen seien, sich weitgehende Beschränkungen
wrer gesetzlichen Rechte zugunsten der ärztlichen Organi-
sa.wnen aufzuerlegen. Die Resolution der Kassen schließt
dann wörtlich: „Die Vertreter "er Krankenkassensind in
Anerkennung tztzr hohen Bedcinung des Arztberufes den
Ärzten w weit entgegenkoinmen. als es die ihnen cuf-
erlegte Verantwortung vnd die Wahrung der ihnen an-
vertrauten hochwichtigen Interessen der öffentlich-rechtlichen
Kiankeirversicherung zulieben. Die Krankenkassensprechen
desbalo dre Erwartung ans , daß die Behörden und der
Gesetzgeber durch die Arzteorgcnisationen sich nicht eiv-
schuchtern lassen und unangemessene Forderungen der Ärzte»
organimtionen adlehnen werden. Es bandelt sich um die
Entscheidung, ob die Interessen eines einzelnen Berufs»
s'a.ro»« über das Wohl von Millionen >»n Versicherte« ge«
llellr werden '.ollen." _ _ _ _



Der neue Krupp-prozeß.
(t\ i. ker Tag.) § Berlin, 28. Oktober.

Zu Beginn der heutigen Sitzung gibt der Oberüaats-
iniwalt nochmals eine längere Erklärung ab über die
Schweigepflicht der mittleien Beamten, da er der Ansicht
ist, gestern nlitzoerstr.uden niorde» zu sein. Er erklärt,
dag er niemals den Aufdruck subalternes Beamtentum
gebraucht habe. Ter Vorsitzende bestätigt die Angaben
des Oberstaatsauwaltes. Es wird dann in der Zeugen¬
vernehmung fortgefabren.

Der KnupLzeugev. Metzen.
Ter wichtigste Zeuge, dessen Aussagen man grobes

Inlercise entgegenbrnigt, ist der ehemalige Leiter des
Krupvbureaus in Berlin, .Herr v. Mützen, ein früherer
?U rille, ieoffizier im Alter von 38 Jahren . Er hatte in
Berlin e:n Gesamteinkommen von 250X1 Mark. Uber
seine Tätigtet in Berlin befragt, erkälte o. Metzen:
Meme Ariüpbe sollte eine sehr vielseitige sein. Ich hatte
in erster Ämse die Vorverhandlungenm>t den Miljtär-
und Vlarinebehvrden zu führen, während der Abschluß
größerer Geschäfte daun zMMen den Behörden und der
Firma in Essen selbst erfolgte. Außerdem hatte ich die
auswärtigen Kommissionen in Berlin auszuiühren. —
Pors.: Hatten Sie auch mit technischen Angelegenheiten zu
tun? — Zeuge: Nein. Ich hatte den Eindruck, daß es
tistn seiten der Firma nicht gewünscht würde, wenn ich
mich zu sehr um technische Dinge bekümmerte. Jedoch
hatte ich offizielle Jnfoxmationen von Offizieren und Be¬
hörden ein ölen. Herro. Schütz, mein Vorgänger, sagte
mir, als re mir die Geschäfte übergab: »Sie wissen doch
wohl, daß wir m Berlin einen Unterbeamten haben, der
uns vertrauliche Nachrichten besorgt." Diele Tatsache war
mir damals, wie ich auch sofort Herrn v. Schütz erklärte,unbekannt.

Geheimdokumente.
Bei seiner weiteren Vernehmung holt der Zeuge

o. Metzen plötzlich ein größeres Bündel Schriftstücke aus
der Tasche und bittet bei seinen weiteren Ausführungen
zur Unterstützung seines Gedächtnisses einen Auszug, den
er sich aus der in dieser Hinsicht gepstogenen Korrespondenz
gemacht habe, verwenden zu dürfen. Ich forderte, sagt
v. Bietzen, von Herrn Eccius in einem Briefe, den ich an
ihn richtete, Klarheit über die Besetzung des Berliner
Bureaus. Vorläufig erklärte ich mich mit dem Verbleiben
Brandts einverstanden, da er mir zu Beginn meiner
Tätigkeit noch unentbehrlich erschien, und ich gab weiter
mein Einverständnis damit zu erkennen, daß Brandt als
Bnrcauvorsteher fungierte. Es kam dabei auch die Rede
au? die Kornwalzer, und zwär deshalb, weil Brandt
mir sofort eine Liauidation über 200 Mark
vorlegte, deren Anweisung ich aber ablehnte. Ich
w:cs Herrn Brandt an Direktor Eccius persönlich
und schrieb an Eccius. Brandt müsse für solche Sachen
besonderer Art in Berlin eine Extrazulage bekommen.
Daraufhin hat mir Herr Eccius in einem Briefe ge¬
schrieben, daß Brandt sich bereits brieflich an Eccius ge¬
wandt hätte, daß aber er, Eccius, aus naheliegenden
Gründen sich nicht ausführlich darüber äußern könne. —
Vors.: Herr Eccius, ich möchte Sie fragen, ob Sie von
dem Vorhandensein einer solchen Korrespondenz zwischen
Ihnen und Herrn o. Metzen etwas wissen? — Angekl.
Eccius: Es ist möglich, daß ähnliche Briefe zwischen uns
gewechselt worden sind, aber um dies beurteilen zu können,
müßten mir die Originalbriefe vorgelegt werden. —Zeuge
v. Metzen: Dazu bin ich in der Lage, denn die Original¬
briefe befinden sich zu Hause in meiner Wohnung. *>

Ein Zwischenfall.
Auf die Bemerkung des Zeugen hin, dckß er die

Briefe zu Hause habe, erhebt sich sofort der Oberstaats,
anwalt und beantragt die sofortige Abbreckuna fr«*- Ver¬

handlung und Herbeischaffung der Briefe. »Ich habe', so
führt der Oberstaatsanwalt weiter aus. „zu Beginn der
Verhandlung erklärt, daß ich auf die Bekundungen des
Herrnv. Metzen ein scharfes Ohr haben würde. Dieser
Zeuge hat uns Briefe, die er jetzt oorbringt, und die von
außerordentlicher Wichtigkeit zu sein scheinen, oorenthalten.
Ich erkläre, daß er durch dieses Verhalten die Vorunter¬
suchung auf das schwerste geschädigt und der Gerechtigkeit
Abbruch getan hat. Wenn wir heute ganz unvermutet
mit solchem Material überfallen werden, dann können wir
den Angeklagten nicht Gerechtigkeit widerfahren lassen.
Auch ich, der Staatsanwalt, bin im Nachteil, denn ich
muß die Mittel in der Hand haben, um die Anklage
lückenlos vertreten und die objektive Wahrheit ermitteln
zu können. Herro. Metzen hat uns wissentlich und mit
Willen sein Material vorenthalten, deshalb hege ich gegen
diesen Zeugen ein absolutes Mißtrauen.'

Die Briefe im Sofa.
Der Zeugev. Metzen bestreitet entschieden, noch Ab¬

schriften von Kornwalzern zu haben. Oberstaatsanwalt;
Würden Sie das nachher auch beschwören können? Die
Vermutung und die Wahrscheinlichkeit sprechen gegen
Sie. — Zeuge: Ich werde nachher noch eingehender dar¬
legen, was mit diesen Kornwalzerabschriften geschehen ist,
dcmn wird auch die Wahrscheinlichkeit nicht mehr gegen
fnich sein. — Oberstaatsanwalt: Gut, Sie werden es ja
vertreten. — Ein Hilfsrichter fragt Herrnv. Metzen, wo
er die Dokumente verwahrt halte. — Zeuge: Die Durch¬
schlage in meinem Arbeitszimmer, die Originale in einem
Kuvert im Sofa im Eßzimmer versteckt. Ich bin selbst¬
verständlich bereit, alles herauszugeben, denn ich möchte
betonen, daß der Fall für mich heute anders liegt als zur
Zeit, da ich selbst Angeschuldigter war. Ich hatte damals
keinen Anlaß, mit den Sachen herauszukommen. Heute
stehe ich hier als Zeuge unter Eid und muß alles heraus¬geben.

Sofortige Haussuchung bei v. Metzen.
Zur Beschlußfassung über den Antrag des Oberstaats¬

anwalts zieht sich das Gericht zu einer Beratung zurück,
die etwa 20 Minuten dauert. Der Vorsitzende verkündet
den Beschluß, daß eine Untersuchung in de? Wohnung des
Zeugenv. Metzen vorgenommen werden soll nach dem ge¬
samten noch dort befindlichen Schriftwechsel und spricht
^gleich die Beschlagnahme dieses Schriftwechsels aus.
Die Durchsuchung der Wohnung soll in Gegenwart des
Zeugenv. Metzen durch ein Mitglied des Richterkollegiums,
Landgerichtsrat Dr. Nadler und einen Beamten der
Berliner Kriminalpolizei erfolgen. Bis zur Herbei¬
schaffung des Materials wird die Sitzung unterbrochen.

Ein Dolmetscher gesucht!
Gegen 3 Uhr erscheinen die Herren, die die Hans-

suchnng in der Wohnung des Zeugen o. Metzen vor-
geinenmen haben, wieder an Gerichtsstelle, und die Ver¬
handlung kann erneut ausgenommen werden. Es ist ein
ganz ansehnliches Paket mit Briefen, das der Beschlag¬
nahmung anheimgesallen ist. Darunter befinden sich auch
französische Briefe. Der vom Vorsitzenden befragte
Gerichtsschreiber verneint unter Heiterkeit, daß er
genügende Kenntnisse besitze, um die Briefe zu über¬
setzen. Dagegen melden sich die beiden Zeugen
Direktor Mutz und v. Metzen, die beide das Dolmetscher¬
examen gemacht haben. Sie werden jedoch vom Gericht
abgelehnt, und es wird beschlossen, den Gerichtsdolmetscher
Rschtsanwalt Jllch schleunigst herbeizurufen. Dann sollen
die Briefe verlesen werden, wogegen aber die Verteidigung
protestiert, da sie nicht die Möglichkeit gehabt habe, dieses
ganz neue Material einzuseben. Nach längeren Er¬
örterungen gibt das Gericht dem Anträge der Verteidigung
statt und vertagt die Verhandlung auf Donners¬
tag,  damit die Verteidigung und die Staatsanwaltschaft
morgen Gelegenheit haben, in das neue Material Einsicht
zu nehmen.

lokales und provinziell,«
Merkblatt fiir den 30.

Sonnenaufgang 633!! Mondauf !w„„
Sonnenuntergang 433!| Mondünter "n

1813 Napoleon schlägt auf dem Rück»/
Wrede bei Hanau. — 1864 Wiener Friedê an
Dänemark tritt seine Äechte aus Schleswig-tzgis.. ,
an Österreich und Preußen ab. — 1870 Die 2. „ U1!&
bioisio» unter Budritzki erstürmt Le Bourget vor
Sieg der Buren über die Engländer bei Modderin. ,,.
Neck. - 1905 Manifest des Zaren Nikolaus ff
Rußland kein Gesetz ohne Zustimmung der
werden darf. — 1810 Schweizerischer Philantbrov * **
Begründer des Roten Kreuzes und der Gens°.
Heiden gest. _ n,et * >'

* Krikgervelband des Regierungsbezirks
dem Vorsitze des Obersten, a. D. v. Detten
Vorstand seine Sitzung am Mittwoch im
Wiesbaden ab. Von den auswärtigen 58«^
vertreten Wiesbaden-Land und Rheingau. %),
in die Tagesordnung gibt der 1. Vorsitzen^
von dem Ableben der Einzelmitglieder desr
Oberst a. D. v. Keltsch und Major a. D #
Anstelle eines verstorbenen VorstandsmitgijM
Privatier Ludwig Herdt als Beisitzer neuaeuM
Generalversammlung der Lebensversicherungsa-L
Sterbekasse des Deutschen Kriegerbundes hm fo-
die Fusion der Bundesanstalt mit der Lebensversi
Aktiengesellschaft„Friedrich Wilhelm" beschl"si>„
Beschluß ist b->reits seit 1. Oktober er. in Kraft
berichtet der 1. Vorsitzende über den Kyffhäu!
6. und 7. September ds. Js . Bei dem am
12. Oktober, in Weilburg stattgefundenen
Militärdienstjubiläum des dorstgen Kceisv
sitzenden Professor Hauptm-mn d. L. a. D.
war der Bezirksvorstand durch seinen 1.
Obersta. D. v. Detten vertreten.

Hachenburg, 29. Oktober. Heute wurde
Herrn BaumschulenbesitzerG. Kunze hier einev
ausgereifte Erdbeere vorg-zeigt, die derselbe«
Anlage unterhalb der Bahn gefunden hatte,
wurden von Spaziergängern dieser Tage im
Stadtwalde ausgereifte Heidelbeeren angetroffeo.
seltenen Erscheinungen in der Natur lassens
kundiger Seite prophezeiten frühen Eintritt des
nicht besonders glaubwürdig erscheinen. — Die
saaten sind in der hiesigen Gegend gut aus
Leider macht sich vielenorts das häufige Auf!
Ackerschnecke unliebsam bemerkbar, während
einer Mäuseplage, wie sie anderwärts auflritt,
zu verspüren ist.

* Kaninchem - Ausstellung.  Wie s
geteilt wurde, veranstaltet der Kaninchenzuchtv
westerwald (Sitz Hachenburg) anfangs De
Ausstellung von Kaninchen, Erzeugnissen von
fellen usw., verbunden mit Verlosung und
Die Ausstellung findet am 7. und 8. Dez
in Hachenburg im Saale von Friedrich_
Die Vorarbeiten zu dieser 1. KreisverbandT.̂
sind in vollem Gange. Nach den bisherigen
düngen verspricht die Ausstellung besonders
beschickt zu werden, sodaß den Besuchern«i—
geboten werden wird. Näheres wird an dieser
noch mitgeteilt.

Bellillgeu, 28. Oktober. Bei den hier im

7)

Hachbarn.
Bon C. Dressel.

Nachdruck verboten.

„Nun, Fraulein Marie, das ist tönchle Selbste,uäiereu
Der Reformatoren gibt es nicht viele, wie schon die Welt-
geschichte beweist. da dürfen Sie in Ihrem kleinen Kreise erst
recht nicht Unmögliches begehren. Aber wenn Sie auch kein«
durchgreifenden Berbcsseeungeii erzielten, aus Ihre jungen Näh-
schülerinnen wenigstens haben Sie Eiustnß gewonnen, und sie
hängen an Ihnen."

„Von heul aus morgen vielleicht/' lächelte sie matt.
„Die Mädchen lajfen es eben gehen, wie es will, und

nirgend wird sorgloser und leichter geheiratet als in diesem
Stande. Da ihnen säst ahne Ausnahme ein Mann gewiß ist,
fällt es ihnen selten ein. an sich zu arbeiten, weiter zu streben,
als etwa die Mutter es tat. Nein," schloß sie seufzend, . ich
habe die Hoffnung aufgegeben, den Leuten wahrhaft und nach-
haltig zu nützen. Ich käinpse hier mit Windmühlen, und es
mag aucĥTorheit sein, daß ich an diese Menschen den
Matzstab memes Bruders lege und immer geneigt bin. ihr
gedankenloses Treiben mit seinen Kämpfen und Leiden zu ver-gleichen.'

„Dennoch lasten Sie nicht nach mit Ihren Mühen und
harren tapfer unter ihnen aus."

„Nun, eine alternde Person bleibt wohl am besten da
hängen, wo sie einigermaßen Wurzel schlug. Vielleicht stieße
ich anderwärts noch aus härtere Steine, als sie mir hier den
Weg erschweren.' *

Sie lächelte und sah nun wieder ganz ergeben drein.
Rössing jedoch rückte unruhig seinen Stuhl. Wieder

empfand er, wie tief sie sich ihm ins Herz gerankt, .und sie
redete da von einem steimgen Boden, in dem sie wurzelte. Ein
Sturm von Wünschen und Plänen wogte in ihm, dann erhob
er sich jählings, drückte Manes Hände und ging schnell hinaus.

Sie kannte längst diese kleinen Sonderheiten an ihm und
nahm sie nicht weiter übel. Vielleicht war ihm eine Melodie
durch den Kops gezögert, die er sogleich aufschreiben und im
Ton versuchen wollte. Indes blieb drüben alles'M . Während
des ganzen Abends wartete sie vergebens aus das gewohnte,
lhr so lieb gewordene Klavierspiel, mit dem er den Taa zu
beschließen pflegte.

Auch während der nächsten Wochen gewahrte sie wenig von
dem Nachbar. Er kam selten, war dann zerstteut, unlustig zur
Unterhaltung, und während er früher Stunden mit ihr ver-
plaudert, tnch es ihn jetzt nach wenigen Minuten wieder fort.
Die gleiche Unrast vermeinte sie aus seinem Spiel zu hören.
Es am  bewegter, aber auch seltsam zerrisse». Das klare bar.

monische Ausströmen seines kindlich' schlichten Gemüts war
unteraegangen in der Unruhe einer leidenschaftlich erregten Seele.

Was ging in ihm vor? Zog es ihn nun doch aus de,
Enge fort, hinaus in eine Welt, hie fernab der ihren lag?

Sie fühlte, es war etwas Fremdes zwischen sie getreten.
Warum aber redete er nicht zu ihr von dem, was er plante?
Hatte er doch bis dahin mit der Freundin nicht nur wichtig,
Lebensereigiiiste, sondern selbst kleine alltägliche Begebenheiten
besprochen, uyd war gerade sie es gewesen, die eine kräftiger,
Betätigung im öffentlichen Streben und Wirken in ihm geweckt.

An der heimlichen Sorge und selbst Empfindlichkeit, mit
der diese Fragen sie bedrängten, merkte sie, wie eng sie doch
eigentlich mit dem Freund verknüpft war, und eine heiße, tief«
Augst, er könne ihr wieder verloren gehen, erfaßte sie.

Dann, eines warmen JunitageS, trat er zu ungewohnter
Zeit bei ihr ein, frischgebrochene, duftende Rosen in der Hand,
die«r wortloö und doch mit eiper gewissen Feierlichkeit ihr darbot.

Sie sah bewegt aus die roten Rosen nieder. Wie viele,
viele Jahre war es her, daß jemand ihr Blumen gebracht.
Sie mußte der zahllosen öden einsamen Tage gedenken, die si,
seither gelebt, und die Vorstellung einer noch trostloseren Leer«
der kommenden Zest trieb ihr die Tränen in die Augen. Si,
schrttt rasch zum Fenster und suchte sich im Anblick der unten
aus staubiger Straße tollenden Kinder zu fasten. Ja. sie lacht«
l-M gar über ein paar Jungen, die ihr schelmisch zuwlnktem
Ader es war keinh«zsrohes, natürliches Lachen und stillte
ebensowenig die rinnenden Tränen, die sic beschämt oor Rösiing
zu verbergen trachtete, während sie lmmersort denken mußte—
. « ist gekommen, Abschied zu nehmen, und diese Blumen sind
ein letzter Freundesgruß.'

So stand sie geraume Weile und starrte mit schmerzenden
Augen aus den heißen staubigen Glast der Straße, aus die
Somnierlust der Kinder, die ihrem' Herzen wehe tat, und
wagte es nicht, den Freund anzusehen.

Da trat er zu ihr heran, und seine Stimme, sonst lbichi
mit ungewandter Schüchternheit kämpfend, sprach seltsam fest
miö doch wie von froher Erregung bewegt: „Marie, wenden
Sie Ihre armen angegriffenen Augen von der häßlichen
schmutzigen Straße fort, schauen Sie lieber dorthin, wo die
Berge blauen. Was meinen Sie, sollen wir den Wanderstab
m die Hand nehmen— wollen Sie mü mir gehen an den
schonen Rhein?'

„Sie träumen, Rössing- *
. , sein.' lachte er glücklich, „ich glaube aber auch an
die Erfüllung meines holden Traums.' find fröhlich sprach er
weiter: „Ich solare nämlich Ihrem Rat. bewarb mich um
euien befieren.Posten und bin nunm ver Tai tn eine Nhemsiadt
und zwar nach Bonn berufen. Die großchönge Orgel, das
erweilerxe Schaffen uu rebcuumrauklcu Häuschen, es ioll herrliche

Wirklichkeit werden." Er umfaßte ihre Hände
ihr warm in die feuchten Augen.

„Marie, Sie haben so sreundlich memeg—»
sonderlichkeitm ertragen, bin ich zu vermessen, wenn ich
Herzen bitte, nun auch eine bessere Zukunft mü mir
die ich im Grunde ja nur Ihnen verdanke?'

Aber in ihren Augen stand ein banger Zweifel, .
sagte sie: „Sie träumen, lieber Freund, — was hAh
armes alterndes Mädchen, Ihnen denn zu bieten?'

„Ein großes, tapferes Herz, dem der Mann
LiebeSfülle und Erdennot anvertrauen mag. Sieh',
gar nicht, ob du jung oder alt seiest, ich weiß nur,
mir unendlich teuer bist und ich nichts Lieberes kenne
liebes blasses Gesicht.'

Da glomm ein Strahl scheuen Glücks in
muternsten Augen aus. Ihre Hände schmiegten—
seinen, und sie lächelte in leiser Rührung: „Sie fivo
Traumhans, Johannes Rössing. Vielleicht aber
eines Tages erwachen— und wenn dann dasT
flogen ist? - *

„Schafft nicht die Liebe immer neue Wunder?
ich traue ihr alles Schöne und Große zu. nun mm
Du aber, liebes Herz, — du hast so viel gestritten uM

■daß du nun billig ein wenig mit mir träumen tarfX
du's versuchen?'

Und als sie selig nickte, fügte er launig hinzu!
dein schwarzes Lämntlein, die Softe Stechet, die-
mit uns, wenn du magst. Dir wird die,-Mutt«
hergeben, und du ziehst dir eine nötige Stütze heran-
das Mädel in guter Hut rechtschaffen arbeiten lernü,
dem Heiraten hat sie wohl noch ein Dutzend

„Kann mein Träumer auch praktisch sein»
gern zufrieden'

Sie sagte es mit einem leisen glücklichen Luchem,
froh gewordenen Augen schauten iha an voll jgVertrauen.

End «.

Unser neuer Roman.
Anfangs des nächsten Monats beginnen wir̂

neuen Roman, der aus der Feder von H-
Mahler  stammt und den Titel „Aus erstes
führt. Dieser Roman ist einer der besten
samten Romanliteratur und wird zweist̂ ,
seitigsten Beifall finden und mit dem groß""'
gelesen werden.



I, von der Firma H. Fürst und Lohn in
yorqenom menen Bohrve,suchenwurde in der

pptt 4,50 Meter ein 11,50 Meter starkes Braun-
„lager pefunden, welchem in der Tiefe von 25 Meter
WeitesF!ötz in der Stärke von < 50 Meter folgte.
A weiteren Verfolgung des Bohrloches wurden in
jjefe von 30,50 Meter nochmals Kohlen angebohrt,
<■welche man zur Zeit noch nicht gekommen ist.
Mlen sollen sich gut für Brikets eignen.

Nassau, 28. Oktober. Der Verband Nossauischer
.wereine hielt am Sonntag in Schwanheim seinen
bandstag ab. Nach dem Geschäftsberichthat sich

weiter entwickelt. Neu beigetreten sind die
Arrcme Burgschwalbach, Gladenbach und Kriftel.
,öft hat sich der Verein Grenzhausen. Als die

Ziele der Bürgeroereinsbewegungbezeichnete
,er die Organisationsfrage. Die wirtschaftlichen

feien: Herbeiführung gerechter Steuerverteilung,
rung der geheimen Kommunalwahlen. Die För-

g der staatsbürgerlichen Bildung sei ein weiteres
der Bestrebungen. Die Gründung eines „Rfichs-
ndes deutscher Bürgervereine" soll ins Auge gefaßt

Mit der Frage der mittelbaren oder unmittel,
Unterstützung der Mittelstandsbewegung habe und
"h, wie der Verbandssekretär auf eine Anfrage

der Verband nie beschäftigen. Die Frage, ob
vereine politische Vereine seien, wurde anläßlich
Sterbefalles vom Bürgermeisteramt Soden, vom
digen Landratsamt und vom Regierungspräsi-
bejoht. Die Frage schwebt zur Zeit vorm Ober-

llungsaericht. Nachdem ein Antrag Lindenholz-
auf Herabsetzung der zu hohen Gebührensätzeder

und Feldgerichte angenommen und Elz bei Limburg
liichster Tagungsort bestimmt war, halte die Tagung
Ende erreicht.
flltevkirchen, 27. Oktober. Um die Zucht und die
-ge der Älan-Donnersberger Viehrasse kennen zu
ti, unternahm die landwirtschaftlicheLokalabteilung

irchen am Sonntag den 19. Oktober eine Be-
-ungsreise in die Pfalz, an der sich 31 Viehzüchter
hiesigen Kreises beteiligten, denen sich eine ebenso
Zahl des Kreises Kreuznach anschloß. Die Stall-

ngen mit ihren prachtvollen Beständen wurden
-Den beiden Vorträgen über die Entwicklung

, l-Donnvrsberger Viehzucht und deren Erfolge
den Uranfängen bis zur Gegenwart und über Auf.
und Haltung des Rind»iehes wurde von den Teil.
:rn mit großem Interesse gefolgt. Hoffentlich trägt

Anregung dazu bei, die viehzüchterischen Bestrebungen
Mlzer bei uns zu verwerten und ihrM nachzu-

zum Wohl und Vorteile unserer Viehzüchter.
Wie-badru, 27. Oktober. Der Kellner Gottfried Daniel

in der Nacht zum 26. Juni von Wiesbaden nach
“mn. Da er sich mit einer brennenden Zigarette

Nichtraucherabteil setzte und das Schild Nicht-
am Wagen herumgedreht, sich außerdem be-

und renitent weigerte, das Rauchen einzustellen,
ins der massenhaft leeren Rauchabteile aufsuchen
sollte er, nachdem bereits auf den Stationen

aden und Biebrich-West erregte Auftritte staltge-
die eine Verspätung des Zuges verursacht, in

tein von der Weiterfahrt ausgeschlossen werden.
Schaffner und ein Zugführer konnten den dabei

Daniel geleisteten Widerstand kaum brechen. Wegen
Widerstands nahmen ihn heute die Schöffen in

Rk. Geldstrafe. 14 Tage Gefängnis hatte der
'anwalt beantragt.
Mksurta. M., 28. Oktober. Der 24jährige Bank-
e Boretti aus Luzowo in Piemont und seine

> die 23jährige Buchhalterin Wally Schredl,
heute wegen des bekannten Bankschwindels,

den die Allgemeine Elsäffische Bankgesellschaft
um 150000 Mk. geprellt worden wäre, vor der

mmrr. Wir haben seinerzeit über diesen Betrugs¬
berichtet. Die beiden Angeklagten, die Angestellte
^unten Bank waren, ließen durch ein gefälschtes
m den Betrug von 150000 Mk. durch die Ber-

^lndelsgesellschaftan die Deutsche Bank in Berlin
kchnung eines angeblichen Herrn Meyer überweisen,
usicht der Deutschen Bank, die telegraphisch zurück-
,l>t es zu verdanken, daß das Geld nicht an Frl.
-> die mit den nötigen Ausweispapieren nach
gereist war, ausgezahlt wurde. Das Gericht er-
gegen Boretti auf ein Jahr Gefängnis und gegen

dl auf fünf Monate Gefängnis wegen schwerer
,7>- lschung und Betrugsversuchs.

""EMrg, 28. Oktober. Als der Kassierer deS hiesigen
Wasser- und ElektrizitätswerksKarl Wagner
abend gegen 7 Uhr auf dem Pcomenadenweg

^Nauheim nach Friedberg gehen wollte, wurde
dem Ausgang der Salinen überfallen. In der

trat ein Mann mit der Aufforderung auf
die Börse herzugeben. Der Räuber machte sich

.dem Ueberjallenen die Taschen zu durchsuchen
ug, als dieser sich zur Wehr setzte, so lange mit

auf ihn ein, bls er besinnungslos hinstürzte.
„n^„er ihn in die vorbeifließende Ufa. Wagner
"«gefähr 120 Meter abwärts, kam aber wieder

dud konnte an der Stelle, wo der Waldbach die
das Ufer erreichen. Der Täter sprang nach

ter Tat durch die Ufa. Wagner ist schwer, aber
gefährlich verletzt. (Franks. Ztg.)
«8. Oktober. Bei Groß-Almerode verunglückte

gen der Flieger Kühne, der mit seinem Albatros-
'w Quf Fluge von Johannisthal nach Cöln

>̂ar. Gegen 8 Uhr morgens bemerkten Wald,
wie ein Flugzeug steil zu Boden schoß. Das
M auf Bäume auf, die den Benzinbehälter

zertrümmerten deffen Inhalt sich auf den' heißen Motor
ergoß. Im nächsten Augenblick stand der ganze Apparat
in Flammen und stürzte krachend zu Boden . Kühne
hatte die Geistesgegenwart , aus etwa 15 Meter Höhe
sich aus seinem Sitz herauszuschwingen , die Flammen
hatten ihn aber schon ergriffen und die Arbeiter fanden
ihn bewußtlos auf dem Boden liegend. Sie sprangen
ihm hilfreich bei, doch hatte Kühne mehrere Brandver-
letzungen am Kopf erlitten . Er wurde nach dem nächsten
Krankenhause geschafft, wo er wieder zum Bewußtsein
kam. Er erklärte, er sei die ganze Nacht über geflogen,
bis plötzlich sein Motor versagt habe.

Kurze Nachrichten.
Der zweite Pfarrer von H aig e r . Pfarrer Cuntz aus » rumtach,

wurde am Sonntag durch Dekan Prof . Haußen aus Herborn in
sein neues Amt cingeführt. — Zur Deckung der Unkosten für die
vorjährigen Burgfestspiele in E p p ste i n überwies Fürst zu Stolberg-
Wernrgerode der Geschäftsstelle eine Beihilfe »on 1000 M. — Als
ein Schreinergeselle, in Lamberg  vom Bahnhof auf einem Rade
nach Hause fuhr, ptzrlor er an einer steilen Stelle die Herrschaft über
das Rad und' rannte in ein ihm entgegenkommendes Fuhrwerk.
Der Geselle blieb auf der Stelle- tot . — Am Lehrerseminar in
Usingen  wurde mit dem Beginn des Winterhalbjahres ein
Nebenlehrgang eingerichtet, an dem 27 Seminaristen und zwei
c.7t ir. beteiligt sind. — Bei Mainz  wurde im Rhein ein zwei»

pfündiger Hecht gefangen, in dessen Magen ein seidener Damen¬
handschuh gefunden wurde. — Bon der Staatsanwaltschaft in
Frankfurt  a . M. ist gegen die sozialdemokratische Agitatorin
Rosa Luxemburg Strafantrag wegen Aufreizung zum Ungehorsam
gegen die Gesetze, begangen in einer sozialdemokratischen Ber»
sammlung m Bockenheim, erhoben worden. — Die Kriminalpolizei
m Frankfurt  a . M. verhaftete einen 19 Jahr « alten Engländer
namens William Herhause, der in Frankfurt , Wiesbaden, Mainz
und Hannover Geistliche anbettelte, mit der Angabe, eine Stellung
antreten zu wollen, was aber gelogen war . Der berüchtigte
Kirchenräuber Paul Müller aus Berlin, der am 28. September d. I.
aus dem Amtsgerichtsgefängnis in Fulda  nur mit dem Henide
bekleidet, entsprang, nachdem er den Aufseher niedergeschlagen, ist
in Halle festgenommen worden. — Die älteste Einwohnerin von
Köln,  Frau Thristine Michels, ist am 23. ds. Mts . gestorben.
Frau Michels hätte am 7. Januar 1914 ihren 100. Geburtstag
feiern können.

]\ ab und fern.
O Eine Hochburg der freien Forschung . In Gegen¬

wart des Kaisers ist das in Dahlem bei Berlin neu er¬
baute Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für experimentelle Therapie
feierlich eröffnet worden. Amvesend waren u. a. die °
Minister v. Trott zu Solz , Lentze, Sydow und v. Schor-
lemer-Lieser. Nachdem der Kultusminister aus die Be¬
deutung, der experimentellen Forschung hinge,viesen halte,
erläuterte Geheimrat o. Wassermann die großen Ziele der
neuen Anstalt. Besichtigungen und Vorsührung eines
Apparates zur Verhütung von Grubenschlagwettern schlossen
sich an, dann begann die Hauptversammlung der Kaiser-
Wilhelm-Gesellschaft. Der Kaiser dankte für das Gesehene
und Gehörte. Es sei die Aufgabe des Instituts , gegen die
größten Feinde des Menschen zu kämpfen, die Menschen
zu stärken, zu gesunden und zu erhalten. Er wünschte,
daß die Anstalt ein Segen für die Menschen sein möge.

© Schadenersatz für ein gebrochenes Ehcversprecheu.
Die Schullehrerin Mac Cintyre in Newyork hatte von
dem 70jährigen Multimillionär Hughes ein Eheversprechen
bekommen, das dem Liebhaber dann aber leid geworden
war . Die praktische Amerikanerin strengte Klage an und
verlangte nicht weniger als 150 000 Dollar Schadenersatz.
Das Gericht erkannte auch zu ihren Gunsten, und wenn
es der jungen Dame auch nur 35 000 Dollar zusprach, so
sind 140 000 Mark doch auch ein hübsches Sümmchen für
ein gebrochenes Eheversprechen.

© Einem Eisberg entronnen . Das grausige Geschick,
von dem der Riesendampfer . Titanic " betroffen wurde,
hätte beinahe auch das Schwesterschiff„Teutonic " heim¬
gesucht. Der Dampfer war mit 400 Passagieren an Bord
auf der Reise von Montreal nach Liverpool unterwegs.
Auf der Höhe bet  Neufundland -Sandbänke stieg starker
Nebel auf, der f» dicht wurde, daß man nicht weiter als
zwei Meter seheck,' konnte. Drahtlos war von einem
anderen Schiffe die Nähe von Eisbergen gemeldet worden
und auch die zunehmende Kälte ließ auf deren Anwesenheit
schließen. Da meldete der Offizier im Ausguck die Gefahr,
der Kapitän ließ sofort die Maschinen rückwärts gehen, und
ganz nahe zog ein kolossaler Eisberg vorüber, der hoch
über das Verdeck des Dampfers hinausragte . Die
Passagiere merkten nichts von der Gefahr.

© Ritualmord und Vatikan . Anläßlich des Kiewer
Ritualmordprozeffes hat Lord Rothschild den päpstlichen
Kardinal -Staatssekretär Merry de Val über die Bekämpfung
des Ritualmordmärchens durch zahlreiche Mitglieder deS
Heiligen Kollegiums befragt. Es befinden sich tatsächlich
derartige Dokumente im päpstlichen Archiv. Papst
Jnnocenz IV. erklärt in einer Enzyklika in energischen
Worten die gegen die Juden gerichtete Ritualmorb-
beichuldigung für falsch und die Behauptung , der Ritnal-
mord sei in der jüdischen Lehre enthalten, für unwahr.
Auch aus zahlreichen Bullen und Enzykliken anderer
Päpste, in denen den Juden Schutz gewährt wird, geht .
hervor, daß die Kirche niemals daran geglaubt hat. daß

.." ttualmorde bei deu Juden oorkäaien.
© Suffragetten als Brandstifter . In Bordon , in de«

Grafschaft Hamshire m England , äscherten Suffragette«
die leerstehende Villa des Bruders des Ministers des
Innern ein. Auf der Brandstätte hatten sie eine Nummer
der Zeitschrift „The Suffragette " zurückgelaffen, auf der
ein Zettel angeheftet war mit der Aufschrift: „Mac Kenn«,
du Feigling, tapfer genug, um Frauen zu foltern, aber
voller Angst vor Männern ! Dies ist ein Protest gegen
die zwangsweise Ernährung . Das Wahlrecht für die
Frauen !" Die Täterinnen sind unbekannt.
kleine Oages-Okronrk.

Augsburg , 28. Okt. Ein Lehrling .hatte sich in selbst,
mörderischer Absicht eine Schußwunde ins Herz bei¬
gebracht. Die sonst tödliche Wunde wurde im Krankenhaus
vernäht, nach elfwöchentlicher Behandlung konnte der
Bursche als geheilt entlasten werden: er hat fünf Nähte st»
Herzen.

Aalesund, 28. Okt. Der Dampfer „Oslo " der Wilson«
linie kollidierte mit dem Fifchdampfer „Brat " aus Reval.
Der Fffchdampfer sank augenblicklich, acht Mann seiner B«-
satzung ertranken, vier wurden gerettet.

Mailand , 28. Okt. Der Räuber Pina . der ein Dutzend
Morde auf dem Gewiffen hat, ist im Kampf von Karabinieri
erschossen worden.

.Hii8 dem GmcbtsfaaL
§ Todesstrafe für einen Spion . Das österreichische

Garnisongericht in Agram verurteilte den russischen Untertan
Jan Koop wegen Spionage zum Tode durch den Strang.
Koop hatte mit den schon bestraften Spionen Bravura.
Beloeffy. Berant u. a. für den russischen Generalstab im
Bereiche des 13. österreichischen Armeekorps Spionage g».
stieben. Wenn die oberen Gerichte das Urteil nicht uni-
stoßen, muß das Todesurteil noch im Oktober vollstrecktwerden.

Lunte Teilung.
Englische Volkerschlachtkämpfer. Auf dem Frieths

eines Dorfes in der Nähe Leipzigs erhebt sich ein gs
chmuckter Hügel : das Grab eines in der Leipziger Völker

schlacht gefallenen englischen Offiziers . Es dürste nich
allgemein bekannt sein, daß auch Engländer an den
blutigen Ringen in den denkwürdigen Tagen des Oktobe,
1813 teilgenommen haben. Sie sind sogar sehr tapfer g»
wesen, und die von ihnen gestellte Abteilung reitende,
Artillerie hat sich sogar recht ausgezeichnet. Der russisch«
Kaiser selbst war es, der dem Führer dieser Abteilung au!
dem Schlachtfelde persönlich seinen Dank und seine An-
erkcnnung ausgesprochen hat. Die Abteilung führt,
Raketenapparate mit. eine auf dem Festlande damals noch
unbekannte Waffe. Das Grab des gefallenen Leutnants
lst kürzlich auf Veranlassung des Offizierkasinosim Arsenal
zu Woolwich wiederhergestellt worden.

Künstliche Perlen . Die Mode der Perken blüht.
Da aber durch die groben Diebstähle der letzten Zeit die
Furcht vor Verlusten groß geworden ist, werden mehr
denn je künstliche Perlen als Ersatz begehrt. Es ist damit
eine Jndusstie wieder hochgekommen, die zahlreichen
Personen angemessenenVerdienst sichert. Die Herstellung
falscher Perlen wird ausschließlich von Frauen besorgt.
Allein mit der Anfertigung der durchsichtigen Glasperlen
sind in Paris 2000 Arbeiterinnen beschäftigt, die damit
täglich 4 bis 6 Frank verdienen. Etwas mehr ern erben
die „Nacreuses", etwa 800 an der Zahl, die diesen Roh¬
perlen den Perlmutterüberzug verleihen und bis zu
8 Frans , täglich verdienen können. Den letzten Schliff
erhalten die jetzt weißen Perlen erst durch die „Limeuses",
und die „Enfileuses" reihen die Perlen zu Schnüren.
Wirklich gut nachgeahmte Perlen erzielen ganz ansehnliche
Preise, , die natürlich sich bedeutend steigern, wenn etwa
lemand eine täuschende Nachbildung irgendeines echten
Schmuckstückes verlangt.
. Ägyptische Frauen . Mit der Abgeschlossenheit der
ägyptischen Frauen scheint es jetzt endgültig vorbei zu sein,
seitdem der früher unvermeidliche dichte Gesichtsschleier ge-
fallen ist. Junge Ägypterinnen besuchen öffentliche Schulen,
benutzen die Straßenbahn und unterhalten sich mit ihren
Nachbarn, mit ihren Männern zusammen machen sie
Wagenfahrten , kurz die ägyptische Frau tritt in die Öffent¬
lichkeit, der sie so lange fernbleiben mußte. Den Anfang
machte der Fortfall des dichten Schleiers, und wenn heute
die Schleierfreiheit auch noch nicht allgemein ist. so trägt
der leichte, dünne Stoff , der heute das Gesicht frei er-
kennen läßt, wesentlich zur Veränderung der Lebens¬
haltung bei. Da die Ägypterin sich einer bedeutenden
Intelligenz rühmen darf, kann man die Sehnsucht nach
Ellenbogenfreiheit wohl verstehen und begrüßen.

Sarkastische Bemerkungen über die Amerikaner.
Ein amüsantes Buch über Amerika läßt die Engländerin
E. Ulec-Tweedie erscheinen. Das Buch weist Spuren
eines nicht üblen Sarkasmus auf, so, wenn die Verfasserin
aphoristisch bemerkt: „Die amerikanische Gesellschaft teilt
sich in zwei Parteien : zu der einen gehören die Mageren,
die unter allen Umständen fett werden wollen, zu de,
anderen die Fetten , die mager werden wollen." „Der
Mensch ist ein Gewohnheitstier : wenn man lange genug
in Amerika gelebt hat, wird man sich gewiß auch daran
gewöhnen. Eier ohne Eierbecher zu esien. In England
iun sie's auch, aber nur weil sie keine Eierbecher haben."
„Die Amerikaner sind langsam, und der beste Beweis
ihrer Langsamkeit liegt in der Tatsache, daß sie nicht sehen,
wie langsam sie sind. Die amerikanische Hast ist eine
Mythe . . . es ist eine selbstbetrügerische Hast. Ich
wenigstens konnte keine besondere Eile entdecken. Es gibt
in jedem Lande langsame und flinke Leute. Wir haben
immer Zeit , das zu tun. was wir tun wollen, und wir
finden stets eine Entschuldigung dafür, daß wir das un¬
geschehen lassen, wa» uns nicht zusagt. Sie reden in
Amerika fortwährend von Eile und Hast; wenn die Leut«
in Amerika aber nicht von Natur aus langsam wären und
durch Gewohnheit noch bequem« würden, könnten sie sich
nicht dazu verstehen, stundenlang Mm Barbier zu warten,
dis die Reihe an sie kommt. Und die Frauen sind nicht
minder langsam, denn sie vertrödeln ihre Zeit bei der
Maniküre und mit her Friseuse."

Hangende Wolkenkratzer . Ein neues Wunder
moderner Technik ist jetzt von amerikanischen Baukünstlern
M Newyork ausgeführt worden. An einem zwölfstöckigen
Bureauhaus sollten Um- und Anbauten oorgenommen
werden, und zwar sollte das Haus einen Aufbau von
weiterer» sieben Stockwerk«n erhallen, neben ibm aber aus
jeder Seite ein neunzehnstöckigerNeubau erstehen. Di«
Neubauten schrffsen auch in die Höhe, für den Aufbau
iedoch erwies sich der Unterbau des alteu Hauses als zu
schwach. Man fand einen Ausweg. Zwischen die neuen
Häuser wurde ein Stahlgerippe eingebaut, und zwar
derart , daß zwischen den Wänden deS alten und der
neuen Häuser massive, im Fundament der Neubauten ver¬
ankerte Stahksäulen vis zum 19. Stockwerk hinaus er¬
richtet wurden. Oben auf wurden geNalttge Stahlstäger
montiert und daran nun die gewünschten sieben Stock¬
werke angehängt. Im zwölften Stockwerk wurde dann
der Neubau mit dem Stahlgerippe des alten Hauses ver¬
bunden, ohne es irgendwie zu belasten. So hatten die
Laukünstler ihre Aufgabe gelöst.

Lieber sitzen als zahle ». Ein drolliger Vorfall hat
sich dieser Tage in der Nähe oon Krasnoje Sselo in der
Konstantinowskaja Wolost ereignet. Der Landhauptmann
des Kreises versammelte eines Morgens die Bauern um
sich und hielt ihnen einen längeren intereffanten Bortrag
über die hohe Bedeutung der LuMchiffahrt für den Staat.
Nachdem er lange genug auf die gespannt lauschende
schar eingeredek hatte und sie genügend aufgeklärt zu
haben meinte, bat er zum Schluß die Bauern , ihr
Scherflein zum Bau einer russischen Luftfiotte beizutragen
Als er sich dann hinwegbegeben hatte, debattierten die
Lauern eine Stunde lang erregt hin und her und sandten
«rauf eine Abordnung «um Landbauvtmann . um mit



Die,ein.SU unteibanbelu . „(äm Wvhlgevorcn", begann Der
Der Sprecher der Abordnung, „die Versammlung bitte!
Lw. Wob'geboreir untertänigst, diesmal noch Gnade
malten m lassen. Die Zeiten sind schlecht, und wir haben
bas Geld Heuer gar sehr nötig . - . Könnte denn nicht
rn Stelle der Geldstrafe eine Arreststrafe treten? Wir würden
liefe Strafe dann bald absitzen. . ."

Der Elefant als Pensivnsempfängcr . Das Märchen¬
land Indien besitzt wobl den merkwürdigsten Pensions¬
impfanger der ganzen Welt. Aber er bat sich diese Aus¬
zeichnung auch durch besondere Tapferkeit und Un-
rrschrockenheit verdient. Es war während der Krönungs-
seierlichkeiten in Delhi . Der Krönungszug mit dem
gewaltigsten Pomp zog durch die festlich geschmückten
Straßen . Lord und Lady Holdings thronten auf dem
Moen dc.- >>rö'.ien Elefanten. Da plötzlich durchbricht
>ei Lärm einer Crplosion den Trubel der Feierlichkeiten.
Der Elefant zittert, aber rührt sich nicht, obwohl er ver¬
letzt ist und blutet. So wurde die Ordnung nicht gestört,
denn die unerschütterliche Gleichmütigkeit des Tieres
wirkte auf die anderen Elefanten beruhigend. Wäre das
Reittier des englischen Vizekönigs unruhig geworden,
hätte es die Flucht ergriffen, dann wäre die Verwirrung
beispiellos gewesen und unabsehbares Unglück die Folge.
Die englische Regierung hat sich dem taktvollen, klugen
Benehmen des Tieres nicht undankbar gezeigt. Sie hat
ihm eine lebenslängliche Pension von jährlich 100 Pfund
Sterling ausgesetzt. Da Timu , der Elefant, erst 30 Lenze
zählt, kann er sich noch eines langen, ruhigen . Lebens
abends" erfreuen. . _ . .. ..

Löwen fleisch als Leipziger Delikatepe . ^hrer
„Löwenanteil " haben sich selbst die Feinschmecker bei der
Strecke der jüngst in der Jagdkatastrophe in der Berliner
Straße in Leipzig erschossenen sechs Löwen Barnums ge¬
sichert indem sie aus diesen eine Löwenkeule erwarben,
um den Wohlgeschmack dieser Delikatesse zu prüfen. Die
Zubereitung soll demnächst in einem Leipziger Wein¬
restaurant geschehen. Es ist dabei nicht uninteressant zu
erfahren, daß .überdies eine ganze Reibe von Anfragen an

oen dortigen Zootognchen Garten gerrcyrer wurden m
Anbetracht von Löwenfleisch zu Genußzwecken. Das
Fleisch soll nach Berichten von Afri preisenden sehr gut
schmecken und an das feinste Kalbfleisch erinnern.

Wenn Zahlen reden. Ein trauriges Kapitel, das
die Statistik natürlich auch in den Kreis ihrer Be¬
trachtungen gezogen hat, ist das der Zunahme oder Ab¬
nahme der Kriminalität , d. h. der strafrechtlich zu ver
folgenden Verbrechen. Eines der Länder, in denen eine
stete Zunahme zu verzeichnen war, ist Italien . Dort hat
sich seit dem Jahre 1866 die Bevölkerung verdoppelt, die
Zahl der Verbrechen aber versechsfacht. Im Jahre 188(;
wurden noch insgesamt 236 067 Verbrechen gezählt, im
Jahre 1907 aber schon 821 700. Besonders hock ist de,
Prozentsatz der blutigen Verbrechen, denn in den letzten
Jahren find durchschnittlich 2‘620 Morde verübt word/o
Eine ungeheure Zahl, wenn man bedenkt, daß Frankreich,
das doch mehr Einwohner zählt, einen Durchschnitt von
nur 624 ausweist. Immerhin sei es zur Ebre des Lander
gesagt, daß eine geringe Abnahme gerade dieser schwersten
Verbrechen zu konstatieren ist. Im Durchschnitt aber
kommen in Italien immer noch auf 100 000 Einwohner
1621 Verbrechen. «

Cüelt und CtUffen.
— Kähne Angcnopcrationeu . Eine kühne Operation

vollzog im Hospital zu Minneapolis der englische Ober¬
stabsarzt Elliott an vier mit Glaukom lgrüner Star ) be¬
hafteten Patienten . Diese Krankheit galt in Amerika bisher
als unheilbar, und selbst die berühmtesten aprerikanilchen
Augenärzte hatten stets gezögert, die höchst gefährliche
Operation auszuführen : sie ist nahezu das einzige Mittel,
den Starkranken das Augenlicht wiederzugeben. Zehn be¬
rühmte Chirurgen aus verschiedenen Gegenden der Ver¬
einigten Staaten wohnten der Operation bei. Oberstabsarzt
Elliott öffnete den verhärteten Augapfel mit dem Bistouri
(chirurgisches Klappmesser). Das hurtige, gelckückt geführte
Messer drang allmählich bis zu den feinsten Nervenknoten
vor: eine Abweichung von einem Tausendstel Millimeter
l,We die Seb.krgft vollständig. zerstört. Alle vier Operationen

gerungen, uuo oer engtstche Arzt wurde zultzt
Anwesenden in herzlichster Weise beglückwünsche
Blätter der Staaten widmen Herrn Elliott ,
Artikel. (Gar so selten, wie das Londoner B'.atr
die Operation des grünen Stars nicht: sie wurde
A. v. Gräte ausgeführt und wird auch jetzt fo r
genommen, daß Herrn Elliotts Tat nicht
Sensation gepriesen zu werden brauchte.)

Randelö -ZeUung.
Berlin, 28. Oft. Amtlicher Preisbertcht kür in'z

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen) r
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H
Preise gelten in Mark für >000 Kilogramm guter
fähiger Ware. Heute wurden nottert : Künigsh
R 164.50- 155, Danzig W bis 180, R 151- 162, J

'V h>t *74  R IBS—16’ 9 ' BO- jfjs
m  18k R 14S rsv. Bg H M - 1W
>i? 186—135. E 158—160, Bg lo7—160, Fg 14:—14
bis 166. Berlin W 179- 184, R 167, H 165- 180. _
W 183—186, K 156—168, H 156—168, Hannover
R 168, H 164, Mannheim W 195—197,50, R iß
H 160- 175.

Berlin, 28. Okt. (Produktenbörse .) wnj—
Nr. 00 22—26,75. Feinste Marken über Noliz bezahl
hauptet .. — Roggenmehl. Nr . 0 u. 1 gemischt 19.20—2
Abu. im Mai 20,30. Behauptet . — Rüböl für 100 *
gramm mit Faß in Mark. Abn. im laus. Monat
bis 66.60. Sester._T 3

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dounerstag den 30.

Fortdauer des veränderlichen , aber vielfach _
Wetters mit einzelnen Regenfällen . Temperatur

Für die Monate November nnd Dezember
werden jederzeit Bestellungen auf den „Erzähler
Westerwald " zum Preise von 1,00 Mk. (ohne
lohn ) von allen Postanstalten , Briefträgern,
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenon

Am Donnerstag den 30 . Oktober d . Js . nach¬
mittags um. 5 Uhr findet eine

Uebung der getarnten Ptliditfeueriaehr
statt , zu der sich alle Feuerwehrpflichtigen pünktlich am
Spritzenhaus einzufinden haben.

Gesuche unr Befreiung von der angesetzten Uebung
müssen schriftlich bei dem Bürgermeister angebracht oder
daselbst zu Protokoll erklärt werden und zwar solche wegen
Krankheit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunden
vor der Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte
am Tage der Bekanntmachung der Uebung.

Als Befreiungsgründe von der Uebung werden haupt¬
sächlich nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit,
2. plötzlich eingetretene Verhältnisse in der Familie,

welche die Anwesenheit der Feuerwehrpflichtigen be¬
dingen.

Ti ( Ariubilldcu müssen angelegt werden. Es sei noch
besondE »ii« f Ht RrWbst 4 dieÄ Ortsstattüs über das Feuer¬
löschwesen in der Stadt Hachenburg vom 22. Oktober 1906
hingewiesen , wonach die Mitglieder der Feuerwehr im
Dienste , also auch bei den Hebungen , den Anordnungen
der Führer , der Ortspolizeibehörde usw . unweigerlich
Folge zu leisten haben . '

Die Uebertretung der Bestimmungen sowie das nicht
genügende oder rtnentschuldigte Fehlen oder Zuspätkommen
bei der Uebung wird mit entsprechenden Strafen geahndet.

Hachenburg, den 28. Oktober 1913.
Die Pottzelverwaltirng.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldns , Hachenburg.

Frl . Louise Schleifer beabsichtigt ihre in
markung Hachenburg  liegenden

drei Gärten
freihändig zu verkaufen . Reflektanten wollen sick
Preisangebot wenden an Hermann Schleifer

Frankfurt a . M . , Sodene

W limonhlärro in aI ên  Formaten und Qualitätenmmm  liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des„GrxäMer vom Ulesterwald“ in fiacbenvurg.

Flechten
■iss . n. trockene Schuppenflechte,
•kroph . Ekzeme, Hautausschläge,offene Füße
Beinschlden , Bdngeschwüre , Ad er¬
teilte , böte Tinger , alte Wundes

•lad oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
weheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der oestens bewährte«

I^ ino - Salbc
frei Ton schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark 1.15 n. 2,25.
Dankschreiben feien täglich ein.

Wachs , Ol,Terpentinje25 , Birkentl
Eigelb 20, salic , Bors, je 1.
Nur echt ln Originalpackung
weiss-grtn -rot und mit Firma

Stfaubert&Ce .,Weinböhla -Dresden.
Fälschungen weise man zurftck.
0  Zu haben la ton Apotheken.

Keucfihultenlaft
empfiehlt

Karl Dasbach , Drogerie
Hachenburg.

Im Landesbankgebäude ist per st . Janu

eine Wohnung
nt vermieten . Kandesbankstelle Hachen

Retönungsformulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert schnellstens

Druckerei des„Erzähler vom

VerIchönerung5Derein5acfienburg.
Freitag den 31. Oktober 1913 , abends 9 Uhr

Generalversammlung
wl Hotel Schmidt. Der Vorsitzende:

Steinhaus , Bürgermeister.

Darlltig-Oefen
mit PräziüonS'Regulierung

sparsames Brennen jeder Kohle
iu seiuster feuerfester Majolika-Emaille.

in allen Ausführungen
einfache schon von 15 Mark an.

Carl Fischer
Hachenburg.

Ae Eo  Clo

dr aiit- Glühlampen
110 Volt

find äußerst bruchsicher
p. Stück in Birnform, hell Glas , M . 1.10 exkl. Steuer

bei Abnahme von 10 Stück auf einmal
Nachlaß per Ltttck 20 Pfg.

picke! 8 Schneider, Bachenburg.,

Fabel>

halt

find die UorteiW
beim gebrauch von

matuffeuerzeiigeK.-Z.-I. Oberu
das eiserne Streichholz

unentbehrlich
für Küche und Haushalt

billigster' Ersatz für Streichhölzer
per Stück 1.00 bis 1.60 Mk.

zu haben bei
Belnricb Orthey, fiacbenvurg.

Titz Hachenbm
Samstag de» I

abends 9 Uhr im
lokal (Gasthaus zw

B ersa mml
. . .. - ^ ^ .Raufen  und Fut

Klelterwald“ in Ifachenvurg. j ^ r̂den an die *
1 abgegeben.

Vollzähliges ust
Erscheinen unbedingt
derlich. Der Bors

Hausverki
Das bis jetzt vonj

wohnte Haus ist
zu verkaufen oder zui
Fuhrunternehmer

Hachenbui

nügt . R . Hinrichs

Deutsches

„Union- BriRets
Billigstes Brennmaterial!

Kein Rnfz! -Kein  Ranch!
Keine Schlacken! :: Große Hitze!

Langdanernde Glut!

Erhältlich in den Rohlenhandlunaen!

tt
Allein :Veri

ür den hiesige“

Säler-Sdireil
(Ober 100000 »»

Neu!
klMfl-Adler-

für Privat- uva
mit praktischem-

Zurpersöalicheo
gerne bereit.

Earl HU
Kroppacb -ß®

T«lefpD1


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

